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Schließlich ist hier noch ıne eigentümliche Verbindung VO.  o Inhaltlichem und Formalem
Z berühren, be1 der VO. Seite des ersteren her doch noch eiınma| geradezu Christliches
hinter dem Manichäischen steht Bei den dreı distichisch-strophischen CAPAKRCOTAOK-
Vexten 156 bıs 157 13; 155 bis 159 und 159 bis 160
wird das Vorsatzstück, das WIT nach jedem Distichon wiederholt A denken haben
der Reihe nach durch die biblischen Psalmstellen 9 „ 3 dO, ( und DU, x& gebildet. Be1l der
ersten derselben hat allerdings die Aussageform des biblischen Lextes 1ıne Umsetzung
ıIn die YWForm der Anrede und außerdem 43, ıne Kürzung erfahren. Be1 der zweıten wird
ıne ahnlıch freıe Gestaltung durch MTETMNULIE (und w1ısset) und CAAO* (Süß 1St) be-
zeichnet. Bemerkenswert ist bezüglich der letzteren Variante ihre eın zufällige Berührung
mıiıt dem (angenehm) des Paulus VO. 'Vella un SUATLES des Psaltervum (zZallıcanum..
Man kann AB einem derartigen Falle, ın dem e1n solcher schlechthın ausgeschlossen ist,
jernen, welche Vorsicht doch be1i Statulerung textlicher Zusammenhänge notwendig ist,

1C vordringen 15,.6t, sıch VO  H dem vorliegenden koptischen Text der iımM
ENDEICHN Sınne metrischen Gestaltung des Originals, ja auch NUr einer unbe-
ing siıcheren Beantwortung der rage, ın welchem Umfang asselbe eine solche
Gestaltung tatsächlich aufiwıes. Daß jenes r1g1na e1in aramäilisches Wal, mußte
gew1ß Ol vornherein ANSCHNOMHMMEN werden. EKs scheıint aber auch och urkundlich
Urc ein seltsames 19 HPG LNXPC (der Sohn des rıstus) S3 SC
sichert werden, hınter dem letztendlich eın am (Christussohn Sar

1M lı (der Sohn rıstus) stehen mu Ich Sas6.: etztendlic Denn das
Zwischenglied elıner orliechischen Übersetzung ist 1er keineswegs ausgeschlossen,
und im allgemeinen spricht für e1in olches be1ı dem Psalmenbuch manches, S daß
dieses auch 1er durch eiıne Sonderstellung gegenüber ‚„‚Homilien un! ;„„Kepha-
Iala  e& VO.  - besonderem Interesse WwWarTe.
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Selten wıird eInNne Papyrusveröffentlichung 1ın der glücklichen Lage seln,; 1m Rah-
> och nıcht elInNnes vollen Uunderts VO  - Nummern viele Stücke hervorragen-
den Wertes bhıeten können, WIe be1l dieser CchuDar gew1dmeten glänzend
ausgestatteten Publikation der Literarıschen un: christlich-Liturgischen Papyrı
der John Rylands- Bıbliothek ın Manchester der Fa,ll ıst, die VO.  S dem Bearbeiter

Roberts den füntf bteilungen orlechischer theologıscher Texte (Nr 4.57
bıs 471 auf 1—48), lateinischer Texte (Nr 472 4A81 auft 49—90), gr1e-
chischer Klassıkertexte (Nr 4A89 5921 auft 91—141), wissenschaftlicher nd
techniıscher Texte (Nr 522538 auf 142— 180) un der Stücke erhaltener OT1C-
chischer Autoren (Nr 539 —551 auftf 181—201) vorgeführt werden. Eın Kın-
gehen autf cdıe nıchtchristlichen Stücke, unter denen plıtter der Hıstorıae des
Sallustius (Nr 473), Fragmente einer unbekannten ITragödle, vielleicht des
"AXXIÖOV ZUANAOYOS des Sophokles (Nr 482), einer e} Lysiasrede (‘Yıtep EUPV-
SIUXX OU WELVAVTOS EV ÄXOTEL, Nr 459) un: Aisopischer (€) abeln (Nr 493)
und eine stattliche el VOIN Homertexten (Nr 33)—0941) immerhın beispiels-
halber yenannt se1ın mOÖgen, lıegt 1m allgemeınen außerhal des Interessenkreises
dieser Zeitschrift Kınen 1n wels verdıent auch VO  - diesem her schon etwa die
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Bedeutung, welche für die lateimnıschen udıen des orlechischen Ostens ım
und ein1ge Stücke besiıtzen:: e1In mıt oriechischer Parallelübersetzung
begleiteter Vext VO  — Vergilius Aeneırus 235—243, 257—256, 405—414, 418—426,
633—640, 645—651 (Nr 475) un plıtter anscheinend eines VO  a lateinischen
Zitaten durchsetzten griechischen Jurıstischen ehrbuches un: entsprechenden
chohen (Nr 4(5) un eines dıe gleiche Sprachmischung zeigenden Kegisters
kaiserlicher Krlasse (Nr 476) und e1n umfangreiches Bruchstück VvVo (lceros
Divınatıo N (aecılıum miıt oriechischen KRanderklärungen (Nr 477) Dann
aber siınd zweiıtellos die achliıch wertvollsten Nummern der Sammlung ihre
mıt einer einz1gen Ausnahme oriechischen Christlana.

An der Spitze stehen hier WwelIihrer höchsten Wichtigkeit bereits früher ın Sonder-
publikatıon vorgelegte und inzwischen ın he Bulletin of the ohn Fiylands Labrary DE
S 921929245 bzw 45— 56 wiederabgedruckte Dinge: die Bruchstücke e1INEs 'Textes der
HXX V OlI) Dt 33— 38 A U dAem Jahrh AT 1n denen SAn erstenmal1 vorchristliche
„LXX“-Überlieferung greifbar geworden 1St, (Nr 458) un eın ext VO.  — Joh 18, öl—534,
AaUuS der ersten Hälfte des Jahrh.s hr., AuUuS eıner Zeit also, über welche 1nNne radıikale
„ KTIGE: nıcht allzu ungernNn die Entstehung des vierten Kvangelıiıums herabgerückt hätte
(Nr 457). Was hiler die anderweiıtige Bezeugung der VOIIL Papyrus mıtvertretenen Wort-
stellung ITOXALV E1S TO T OXIT@OPI0V betrifft, wäare der SCch Angaben über
;  NE of the SYrLAC VETSLONS“ und ‚‚another SYrLAC NETSLON bestimmter SagE. SECWESCH
daß die Übersetzung des '”homas VO.  = Hargel ist, dıe hier mıt un dem Papyrus geht,
Pesitta ber dıe das TTOCALV auslassende. Hinzuzufügen ist ferner, daß eın entsprechendes
ıterum uN praetorvum auf lateinıschem Boden sich bis Iın die Vulgata erhalten hat Gewiß
würden WIT die gleiche Wortstellung uch au dem altsyrischen kennen lernen, WEeNn nıcht
Syr. 9ın und Syr_Cur A Joh 1 9 33 fehlten er kleine Zug ist bei dem Alter des Papyrus e1ın
kaum überschätzbarer Beleg für den Wert der nıcht erst autf das Diatessaron zurückgehen-
den Schicht des ‚„„Western text‘°, die hier eindeutig ogreifbar wird. An weıteren biblischen
Stücken steht eın besonders paläographisch interessanter ext des Jahrh.s W  -

Js 21, 3—232, (Nr 459), bald nach der eınen, bald nach der anderen Seite gehend, zwıschen
und AQTI und schlägt sich VOL allem dann, WEeNnNn dies uch tut Fragmente der

Psalmen und entstammen gleichfalls dem 6:; solche der Psalmen 148ff dem
der schon Jahrh Be1l dem ersten dieser beiden Stücke (Nr 461) scheint
sıch es e1InNnes ursprünglich zweispaltigen Papyrusblattes handeln, das a Is
apotropäisches Amulett dienen bestimmt WarLr Das zweıte (Nr 462) verbindet miıt
der Verwendung VO.  u Pergament als Schreibstoff un eıner schon die koptische Über-
lieferung ogriechischer liturgischer Texte und FYFormeln gemahnenden dheit der Ortho
graphie die merkwürdige KErscheinung, daß VO  — Ps 148, 0214 und 149 1U die Anfangs-
worte jedes Verses, V OIl P-v 150, 1 E diejen1igen jedes Halbverses und wesentlich vollständig
[1UTL der Schlußvers VOIL Ps 150 gegeben werden. ist gene1lgt, uch hier eın Amulett

denken, und hält 1ıne lıturgische Bestimmung für ausgeschlossen, ‚„„‚excent DOSSLOLY JOr
antıphonal SINGUNG In der damıit immerhın angedeuteten KRıchtung könnte 1ıne Parallele
LWAa ın der äahnlıich abgekürzten Korm erblickt werden, ın welcher zwischen nichtbiblischen
lıturgischem Gesangstext Psalmverse auf dem Boden der nestorianischen Liıturgie VOTLT allem
doch keineswegs ausschließlich 1mM Rahmen der SOs gale yaundre. ber auf dem ägyptischen
Pergament fehlt ben nichtbiblischer ext Bereıts mı1t dem Dt.-Papyrus WarLr erstmals
das Fragment e1INes biblischen Testimonienbuches des Jahrh.s (Nr 460) veröffentlicht
worden, VO  - dem eın anderer el nach s1o gelangte un: nach eiınNner ersten Veröffentlichung
VOILl Rudberg hier (&n gleichfalls erneut ZU Abdruck kommt Neben den T’'estı-
MONULA Cyprians und denjenigen unter dem Namen Gregors VO  - Nyssa und VO  S beiden
unabhängig ist die Sammlung, deren Bruchstücke hier vorliegen, 7zweıtfellos interessant,
Tag ber selbstverständlich ur die Frage nichts AUS, ob bereits Paulus sSe1INeEe gelegentlich
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tormal merkwürdigen A'T.lichen Zaitate einem derartigen Testimonienbuch noch helle
nistisch-]Jjüdischen Ursprungs entnommen habe Die außerbiblische Literatur wırd Aaus dem
frühen bzw dem späaten Jahrh durch eın Bruchstück des griechischen Originals des
gnostischen EUCXYYEMOV KOTCX Mapıcy, Von dem ıne noch immer unedierte saidische Über-
setzung durch den großen koptisch-gnostischen Papyrus ın Berlın erhalten ıst (Nr 463),
und durch den Schluß e1INes die (Gefahr des ägyptischen Manichäismus gerichteten
Briefes vielleicht des T’heonas VO.  — Alexandreia (Nr 469), vertreten. S der Publi-
katıon des ersteren hat Schmidt ıne deutsche Übersetzung des entsprechenden
koptischen Textstückes beigesteuert, die 111a  - jetzt nıcht hne ıne geW1SSe Wehmut als
ıne der etzten Arbeiten des Unermüdlichen hinnehmen wird, nachdem ıhn auf der agyp
tischen Erde, Aaus deren Schoß viıeles Wertvolle der Wissenschaft erette hat, ın
Kailiro der 'Tod hinwegnahm.

Allerbedeutsamstes umfaßt dıe Papyrı-Sammlung der John KRylands- Bibhothek
vollends auf dem lıturgischen (G(Geblet Neben ZzWwel mınder erheblıchen Frag-
menten (Nr 4671 un: dem (Gebetstext eines Amulets (Nr 471) handelt
aich näherhin hıer Oln der stadtalexandrinischen ıturgie einen 'Text des

Jahrh.s; VO welchem die Partıe VO Trishagion bıs ZU Kpiklese einschheßlich
dem Ende des eucharıstischen Hochgebets, und die urbıtte für die Ver

storbenen vorliegen (Nr 465), AuUuS dem un Zwel In das erden der
lıiturgıischen Dichtungsform des byzantinischen ‚‚Kanons‘‘ hineinführende hym-
nısche exte (Nr 466), angeblic späatestens AUuS dem e1iNn VO  S
nıcht ın selner Sanzen Bedeutung eriabtes Stück marı1ologischen nhalts (Nr 470)
un In etwa: gleichaltrıger Schrift den äaltesten unsSs unmittelbar erhaltenen
lateinıschen lıturgischen Lext, In dem mıt überzeugender egründung dıe
Übersetzung elnes mıthın och alteren or1echischen eTrblıc (Nr 472)

Der schlechthin kapıtale lıturgıegeschichtliche Wert des Hauptteiles VO  - Nr 4.65 beruht
darauf, daß hiıer erstmals das Zentralstück eINES der späteren Hauptformulare eucha-
ristischer Liturgie uns ın eıner Textgestalt entgegentrıtt, die noch AuUuSsS dem zeitlichen Raum
der christlichen Spätantike näherhin hiler twa dem Justinianischen Zeitalter stammt
Be1 eiınem Vergleich mıt den beiden Jüngeren Formen, dem behairischen Übersetzungs-
text der koptisch-monophysitischen ‚„„Kyrillos‘"-Liturgie K) un dem ın hs.licher Über-
lıeferung TST. des und Jahrh.s vorliegenden griechischen Original des orthodoxen
‚‚Markus’‘-Liturgie M) ergibt sıch bereits 1ne wesenhafft vollständige Übereinstimmung
ın Aufbau und Gedankenführung und ın weıtem Umfang ıne solche selbst des Wortlautes.
ber Einzelvarianten des letzteren hinaus hat Iın der Kolgezeit 1LUFr die Kıinleitung der
Kpiklese auf beiden Seiten unabhängig ıne wortreiche Krweiterung erfahren. Von diesem
Krgebnis sınd Rückschlüsse auf die textlichen Entwicklungsverhältnisse außerägyptischer
Liturgie 1UNM nıcht 1U zuläss1ıg, sondern geradezu geboten, nicht zuletzt iwa uch aut
diejenigen des römischen Meßkanons, der, nachdem WIT nördlich der Alpen u15 der ihm
gegenüber begangenen Todsünden der Hyperkritik des un beginnenden Jahrh.s
reumütıg bewußt werden beginnen, neuerdings 1ın Rom selbst durch Kennedy,
T’he Sarınts of the (Janon of the Mass sıch einer grausamsten historisch-kritischen Vivisektion
unterworfen 99 Zwischen dem koptischen und dem griechischen Formular der späteren
eıt steht dabel, WIEe erwarten War, der alte Papyrustext unverkennbar dem ersteren
näher. Be1l den umfangreichen Krgänzungen, die Se1nNn sechr lückenhafter KErhaltungszustand
notwendig macht, scheint mM1r nıcht immer das Kıchtige getroffen haben So ist

nach den Parallelstellen beider späteren Formulare ILOOS S(EO)S TOV 1510V
T(AXTE)PCA sicher vielmehr eiINn: TILOOS TOV 1LÖ10V T (AXTE)PCA EO)V herzustellen. Das ın sıch
schließende DE T UOV KCX1 9E6vV TOQU OÖOACGIV und eın KCX/1 ÖEOTTOTT)V TOQVU ACOVU (oder TAVTAOV),
das ın zugrundeliegt, SiNd unverkennbar Wwel verschiedene Weiterbildungen dieses
gemeınsamen Grundstockes., In () 1äßt die Krgänzung KC{1 O GQTT|POS KATAYYEAAOVTES
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KOX1 den schlechterdings unerläßlichen Artikel dem folgenden XAUVCAXO'TAXO! vermıssen un
SE eınen absoluten Gebrauch V{}  s O) TOTNP a ls Bezeichnung OChrist1 OTAaUS, der
ynostischer Literatur höchst geläufg, der liturgischen Ausdrucksweise der Großkirche
dagegen ebenso fremd ist Zwischen einem AIl das vorangehende 2U®)  C WHOVOYEVOUS OO  e V1QU

K(UPIO)U KOX{1 S(EO)U sıch anschließenden T|KOV U(NTO)U X (PITTO)U und eıinem die Zeile ab-
schließenden K TT)V dürfte 1ın altertümlich unbiblisches bloßes AXYYENAAOVTES gestanden
haben, W as mıt eıner (Jesamtzahl wen1gstens VO  s doch LUL S Buchstaben
für die Zeile uch raummäßig eLwas her entspricht. Mit vollends Buchstaben wird uch
A bei der wörtlich AuUuS entnommenen Krgänzung G1 TW 0100} COPOQV TT PDOESN-
KOX(MEV) entschieden lang. Dem wirklichen ext des Papyrus wird ın Überein-
stımmung miıt dem T oX0! EK TOQU 01001} eX9]! TT DO Y@EPOVTES der byzantinischen Chrysostomos-
und Basileios-Liturgie und dem biblischen ext Chr. 29, das COPWV fremd SCWESCH
SeIN. In wird des gleichfalls nach ergänzten EEXTOOTEIAOV Q O'  e mıt Rücksicht
auf das Kl NOo17]O715 VO und 1m Anschluß das HO7 O' CODITI (und
sende nach dem Unteren) VO  - eın OTT CS KOTOTTEU\W einzusetzen Se1N. Das dann hne
das formelhaft übliche G folgende absolute TTV(EUL)A O kann ın einem be-
sonders altertümlichen ext kaum allzusehr überraschen. In 26 glaubt lesen
bzw erganzen ZU sollen 7111 b OP@OMEVO G wWpPAX USW., kann aber nıcht verhehlen, daß
zwischen T'  er und OMUOPEVO ZWwel völlig unleserlich gewordene Buchstaben gestanden haben
mußten. Diıe Krgänzung ist unstreit1ig richtig, des ORGOMNEVO aber ebenso gewiß
TTDOKEINEVOX 711 lesen, Wa den Raum richtıg ausfüllt, da dem vermuteten VOL dem völlig
sicheren WEVOX eın 1 räumlıch entspricht. In ist die Krgänzung TO| U IncouU A(P1T7TO)U
hne weıteres durch die Notwendigkeit gerichtet ıne Vollschreibung des SONST. immer als
OMEN SACTUNML abgekürzten ‚Jesus-Namens unterstellen. fa lesen ist vielmehr TO| U
9} X(PIOTO)U nach KHICCOLIA GUYO’VAB TE IXCG (zum heıligen TOUNX des ÄpITOTOS).
In hat nach E1S TOPPOTKUV)NV KCOX1 XOICPTIAS (hes: XADSICANTICV !) E1S XE wirk-
Lich dastehenden Buchstaben TST wieder für das Zeilenende eın die folgende trinıtarısche
Doxologie einleitendes IV  Q G'  e ergänzt, das zweıte der beiden Worte sicher Unrecht, 1m
Anschluß Aı eınen offensichtlichen Textfehler VO  > M, WO das 019}  &. einmal schon hıer und
dann wieder ın Übereinstimmung miıt VOL OVOUC OGUV "IncoU APIOTO KCX1 :AY  10 [ veuuaTı
erscheint. In entspricht der Lücke VOL .#  1UC und dem 1m Papyrus durch Schreib-
versehen und iın 35f. nachgetragenen E1S XDET1IV XUAPTIOV eın uch VO.  > gleicher
Stelle wiedergegebenes E1S S0SEOAOYIOV TOU TAXVOAXY1OU G  C QOVOUCOTOS. Ich möchte demgemäß
für die alsdann auf 1ne ahl VO  - 51 Buchstaben für 1E führende Krgänzung E1S 10
IT|TOX G KOl  e 9019}  m IV  Q vorschlagen. Die Wendung S15 USW . dürtfte haben die Bıtte
ausdrücken wollen, daß der Empfang der Kucharistie die KEmpfänger des Namens Gottes,

des OMECN chrıstianum würdig mache, dann ber 1n dem VO.  H und gebotenen
Sinne mißverstanden worden Se1N. Daß sich bei dieser Jüngeren Wendung 1m Sınne
e1INeT durch die eucharistische Keıjer erfolgenden Verherrlichung des göttlichen Namens
um eLWwWAas nıcht Ursprüngliches handelt, ist hne weıteres klar, da. zwischen den übrigen
Heilsfrüchten des Eucharistieempfanges für den Empfänger auch hier 1Ur die
Angabe eiıner solchen sinnvoll iıst In endlich ıst der unsichere letzte erhaltene uch
atabe gew1ß V, nicht un dann erganzen TICQVEU OYT)TOV OO  = U 1mMm Anschluß
MEKNIYT MPAN EOOTAB HEN IBGH ET TAIHO'NY 'T ‚030074 STGCGHUHADOQONX'UT
(dein großer Name, der heilige, ın jedem Ding geehrte und gesegnete).

Zu dem VO  - eıner zweıten Hand 911 dem v des einzelnen Pergamentblattes, das Nr
darstellt, hinzugefügten Toten-Memento sind außer un! noch der fragmentarische
aaidıische ext der Kyrillos-Liturgıie, den Lietzmann ın dieser Zeitschrift Neue Serie

LO  SEA f veröffentlicht hat, der durch Andrıeu un Collomp, Revue Aes SPLENCES
relhqgreuses 111 489— 515 bekannt gemachte Straßburger Papyrus des dem Trishagion
vorangehenden VTeıles des eucharistischen Hochgebets der stadtalexandrinischen ı1ıturgıe
und das Formular christlich-griechischer Grabinschriften AÄgyptens vergleichen. Über
eınen einz1gen dem Totengedächtnis gew1ıdmeten Satız des Straßburger Papyrus geht der-

ORIENS CH  \r Dritte Serile DE Bd 36,. eft
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jenıge VOIL Manchester ın der Rıchtung nach dem Wortreichtum VO  — und weıt hın
AuUS, hne ber uch hier diesen erreichen. Was die Krgänzung des Textes anlangt,

hat ın auf jeden Versuch einer solchen verzichtet. Ich glaube, daß eın den OTaIl-

egangehe Genetiv tragendes Seitenstück ZU dem TAXS QVOTIOUOOV, ın dem der
Straßburger Papyrus und übereinstinimen, hıer sıcher ist Nur mu mıiıt Rücksicht auf
das unmittelbar vorangehende AXVATAXUTAMEVOO| V das imperatıivische Verbum natürlıch
eın anderes SECWESEN se1ın, eLwa eın XVOKAÄLVOV der WOHMILDCV. Vgl Lefebvre, Recueıl
des INSCTLPMONS grecques-chretiennes d’Egymte. Kaiıro 1907 NT 107 bzw
Statt des dann unmöglichen TUVAYETSCI ıst ın 41 wohl eın einNzZuUsetzen und ın

VOT TOV | unter Verzicht aut Rıs WETOX eın ACWTTPOTNYTI 019}  C nach Neue
Serie. 1 dieser ZLeitschrift, wobei das 019)]  e als VOINL 1W abhängig zZU fassen
wAare. Von diesem trennen ist 43 das NEUE Partizıp OUVOVEYEINGQGV. In 7ı dürfte

XANSEIS eın XANSIVAS sprachlich richtiger sSe1ın und ıIn SA <  D VOTL OMSAXAUOG | OU  Y

E10EV ın Übereinstimmung miıt der bıblischen Grundlage Kor Z Q pluralisches g,|s sSıcher
AA gelten haben, das ın M, und nach dem saidischen Text ZU T "TTCOOV ETAYYEAMÖV X09}

ÜyASC z erweıtert worden ist
NT 466 bietet iın der Hauptsache Zzwel in Verbindung miıt den beiden letzten der un

biblischen den des byzantinischen Rıtus (Senedıcıte und Magnıficat) /A singende Hymnen
VO. grundsätzlichem Umfang zweler Iroparıen und eINeEs abschließenden Theotokions.
Be1l dem ersten steht; der Spitze noch der gew1ß schon altere Hirmaos. Am Kopfe
des zweıten nımmt ıne Rubrik be1 dem Alter des Stückes interessant genug! bereiıits
auf die Verbindung des TV TILIOTENAV (hier miıt der Varıjante UWNAGTEPAV) TOOQVU XepOouUßiIp
miıt der de der Gottesmutter‘” Bezug. Inhaltlich gehören iNSeTEe TVexte zZU der A lasse
der späterhın als O"TGUPOC(V(XO"TÖO'HIOI bezeichneten und WäaTelIl dementsprechend jedenfalls
für den “"OpSpos normaler Sonntage bestimmt. Kormal besteht ihre bedeutsame Kıgentüm-
ıchkeit ın ihrer strengen Bindung durch Anapher un Refrain. hat unter inweis
auf Christ-M. Paranıkas, Anthologıa G({raeca Oarmıiunum OChrıistianorum zutreffend
daran erınnert, daß tormal verwandte Stücke sıch bis ın den gegenwärtıgen griechischen
Kultus erhalten haben Eın Hıneinstellen der beiden über die eıt des Andreas VON
TE un damıt der Grundlegung : der eigentlichen Kanonesdichtung hinaufführenden
ägyptischen VTexte ın den (+esamtrahmen der ZU jener Dichtung führenden Kntwicklung
wird aber natürlich 1Ur unter Heranziehung der liturgischen Bücher des byzantinischen
Rıtus selbst erfolgen können. Das ild dieser Kntwicklung wiıird ch dabei ın eıner Klarheit
aufzeigen lassen, W1€e VOT dem Auftauchen Cdieses Papyrus nıcht möglich DEWESCHN WwAäare.
Ich kann ın eiıner Buchbesprechung selbstverständlich diese Aufgabe nıcht ın Angriff
nehmen, hoffe aber, miıch ihr iın anderer Stelle ıIn absehbarer eıt ZU unterziehen.

NT 470 ist nıcht eın beliebiges ‚„‚chrıistliches Gebet‘® mehr der weniger prıyaten Cha
rakters, W1€e anzunehmen scheıint, sondern die früheste 138088 begegnende und demgemäß
gew1ß uch die tatsächlich ursprünglichste Fassung elınes offiziellen liturgischen TVextes,
VO  w dem ın drei verschıedenen Sprachen ebensoviele weıtere verschiedene Rezensionen VOT-

lıegen: griechisch als Theotokion Ende des EOTTEPIVOS ((WpoAoyı0v TO Meya.
Kom 18576 104), koptisch entsprechender Stelle KKı ()  w A COLI MN TE
HIC  CH LMNE2007 MEUTMEXCOP?- S HAlm bzw Marquis of Bute, T’he Comptic
Mornıng ervice of the Lord’s day London 1908 1595) und lateinısch a[Is erster eıl des
Gebetes Sub LUUM nraesıdıum CONfUGLMUS. uch Iın näheres Kıngehen auf das gegenseıtıge
Verhältnis der nunmehr Iso vıer Fassungen dieses durch den John Rylands-Papyrus vıiel-
leicht als das alteste bekannte Muttergottesgebet erwıiesenen Stückes muß eıner selh-
ständigen Untersuchung vorbehalten bleiben. Hier begnüge ich mich, den Papyrustext
mıiıt den A UuS den Parallelüberlieferungen sıch ergebenden Krgänzungen begleiten:

U |Tro |TNV OKETTT)V UT1IS der mıt ITIV OT)V
EUT" AC|YXVICAXS 019} der Y XVIOV
C DE| UYOMEV XYIOX
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SeoTCcKE TA|S TIMKOOVU
IKEO1CXS TAD
15115 MNEDIOTAOEN
XN 1LOUVOU
o T)MHOXS
WMOVT) OE| S0EXTUEVN
nNUAOY|nuELN mit der hne TTAXON-JEVE

Nachdrücklich abgelehnt mu werden, WEl eın tÜwa wıirklıch AuUuSs paläographischen
Gründen sıch gebieterisch nahelegender Ansatız des Papyrus noch ın das Jahrh deshalb ab
gelehnt werden soll, weil &IS ‚„‚almost ıncredible‘‘ Sse1n soll, ‚‚that DYAYET addressed darectly LO the
Vırgın un these LETMS could he wrılten ın the thırd century.“ Was alles auf dem Gebiete Sln
christlicher Liturgie elner bestimmten eit möglıch WAarL, bzw Wann hier eLWAaSs Ba
stimmtes eintrat, 1äßt sıch AuUuS aprıioristischen Krwägungen mehr der weniıger dogmen-
geschichtlichen Charakters nıcht entscheiden. 1eviel WIT hier noch umzulernen haben,
kündet sehr laut und vernehmlich das manıiıchäische Psalmenbuch. Ich erınnere hier 1Ur
LWa an dessen schon die Sprache heutigen römisch-katholischen Gebetes für die Ver
storbenen anklingenden Klemente.

Vor 1ıne vorläufig unlösbare Aufgabe stellt leider die Krgänzung VO  > Nr 472, u  = die
sıch, VO seine Beihilfe ANSCZDANSECN, eın Meister WwW1e Dom ilmart
bemühte, hne über mehr der minder sich empfehlende Vorschläge hinauskommen ZU
können. Kıs ist nıcht sehr das stark barbarische Latein der offensichtlichen Übersetzung
als das Kehlen jedes unmittelbaren textlichen Analogons, V hier scheinbar unüberwind-
liche Schwierigkeiten schafft. Nicht einmall die Bestimmung des 'Textes wıird eindeutig
klar Indem die Zugehörigkeit einem eucharistischen Hochgebet TOTZ vereinzelter
Züge, die ihm ın diese Kichtung ZU weısen scheinen, ablehnt, schließt siıich S 5! der An
schauung Wilmarts &. der hier ‚, Jormulae*” findet ‚5 JOr the blessing of the TLECU) fruits (07 DOS -
stOly EXOTCLSMS for the SAMEe 0CCAS1ON) Jollowed Dy- a DYAayYer fOor those who ffered recerved
the TÜ Ich möchte miıt kürzerem Ausdruck twa Znl eın (Gebet ZUL Feier VO  - Agapen
denken. Schon, daß hier das letzte Blatt eınes dann doch ohl als (+anzes lıturgischen Buches
schon dem Schriftalter nach möglicherweise noch des Jahrh.s vorliegt, ist bedeutsam
SENUS. YFür die Entstehungszeit des 'Textes bzw sSe1NeTr griechischen Vorlage ist die hınter
seinem DUET stehende ständige Bezeichnung Christi a IS TTO1S (zottes bezeichnend. Das ıst
Sprachgebrauch der A1SaXTI, der schon ın den lıturgischen TLexten der ATOOTOAIKT) TAXPCA-
Ö0T1S des Hıippolytes sichtlich eınen nicht mehr streng durchgeführten Archaismus dar-
stellt. Ich denke, daß WIrTr uUuLs VO  = hiler AaAuUus recht hoch 1InNs Jahrh hinauf, WEeNnN nıcht noch
ıns Jahrh gewlesen sehen. Den VOIL 51 als lateinische Belege für den Übersetzungs-
charakter des Textes angeführten Zügen desselben, unter denen das wiederholte
nostrı Z TAXTED TUÖV) An stärksten 1ns Gewicht fällt, WwäarTrTe Lwa noch das iMpotentum

XTSEVOUVTOOV der XDPWOTTOUVTOV) VO.  a hinzuzufügen. Hinter diesem scheint MIr
alsdann ıne zıemlıch zuverlässige Krgänzung des Inhaltes und bis einem gewıssen Grade
uch des Wortlautes möglich Se1IN. An das unmittelbar folgende qui mMu sich hinter
einem ohl sıcheren vlelr(e alg Prädikat des Relativsatzes eın Ausdruck ohl des (z+0ottes-
vertrauens, eLwa eın un Le confidunt, angeschlossen haben, der mıt vlier Buchstaben in

übergriff. Hier wird e1in als reglıerendes Verbum dem folgenden MOTDOS
anımarum v  aNnsSECDAaANSECN se1n, das seinerseıits durch eın el ergänzt >  201
Se1InNn Mu Ziu Anfang VOINL würde alsdann eın SCHAaU den Raum VO fünf
Buchstaben VOL dem Relatıyrsatz qu| r un oblıtıone sunt füllen. Daß mıt diesem Aus-
druck, wıe will, die 'T’oten bezeichnet würden, ist mehr a ls unwahrscheinlich.
Ungleich näher lıegt der Rückschluß 2008 1n XWUVNUOVOUVTAS der oriechischen Vorlage,
das auf einem Verschreiben AHS XÖNMOVOUVTAS beruht haben könnte. Der Imperatıv eINeEs
Verbums des Helfens, Beıistehens der Begnadigens, muüußte alsdann auf den Relativsatz
gefolgt Se1N. och welısen die drei etzten erhaltenen Buchstaben VO.  — LE eın offenbar
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ziemlich unsicheres ESV hıer allerdings ın keine bestimmte Rıichtung. Mit Recht betont
schließlich das Fehlen jeder sıcheren Beziehung Au biblischem TLext, das für das

besonders alte und altertüuümliche Stück bezeichnend ıst Der Sachverhalt bedeutet
ıne wertvolle Bestätigung der VONN Kr Hamm, Die lıturgıischen HKinsetzungsberichte um
SINNE vergleichender Titurgregeschichte untersucht, un Engberding, Das eucharıstische
Hochgebet der Basılevoslturgre vertrei Hen Anschauung, nach welcher der bhıblische EinfÄiluß
aut dıe liturgische Textgestaltung 1ıne verhältnismäßig Junge Erscheinung darstellt

Ich mußte ın cd1esen Bemerkungen den 1er lıturgischen Stücken mehrfach
eiıne VO  - derj]enıgen Rıs abweichende Anschauung vertreten Ks ist, MIT e1in leb
haftes Bedürfnis, deshalb uUum nachdrücklicher 1m DSaNZeh das VO  — iıhm als Her-
ausgeber Geleistete anzuerkennen. Eıine gediegene Kınleitung geht jedem der
O5 Papyrustexte des Bandes OTa Anmerkungen, die einem jeden folgen, blıeten
eın reiches Majßter1a| ABn Krklärung bzw Begründung der Krgänzungen.
1C übersehende Addenda anıd Corrıigenda (S X V]) beziehen sıch VOL em
auf Nr 466 eCc ndıices (S 203—217), deren vıer erste abgesehen VO en
bıblıschen Zitaten VO Nr 469 den Wor  estand der Nrn 463—538 erfassen.
verdienen ıne besonders an  AarTe Hervorhebung. eıches oılt VO der tech-
nıschen Ausführung der auf den Tafeln vereiniıgten 4. 1 aksımiılia Dagegen würde

1er ohl och iıne gEWISSE Erweıterung des (+ebotenen wünschen. So ware
u  = deren Wichtigkeit wıllen elne Schrıftprobe der Nrn 457 auch ın dieser
Gesamtpublikation angebracht DCWESECN. Ungerne verm1ßt 112a ferner eine solche
als Hılfsmittel für dıe Krgänzung ELWa bel Nr 4695, un: ©S der besonderen
Schwierigkeiten, welche diese 1eTr bıetet, ware für Nr A eiıine Abbildung beıder
Seiten des Blattes ringen erwünscht DSECWESCH.

Prof. AUMSTAR

Siraplie Der Nersessian. Manuscrats ArmMmeENLENS allustres des II®, el
srecles Ade Ia biblıotheques Ades P  eres Mekhitarıistes Ae Venıse d’amnres les Iiıches el
SOU.S le DaALTONAgeE Ae Ia Va Art Reference Iabrary Preface de (Aabrıel Millet
Parıs 19837 XL, 203 Dazu Album 10 Tafeln 40

Die vorliegende Wa sotfort rühmend hervorgehoben sSe1In mOge, illustratıv
glänzend ausgestattete Pu  1katıon geht etztendlich auf 1ın Studium zurück,
dem Millet schon 1927 dıe minlaturengeschmückten Hss der Bibhothek
der Mechitharısten VO  e San Lazaro- Venedig unterzıiehen konnte. Während
sıch die altesten derselben selbst ZU  an Bearbeıtung vorbehielt, hat ıne solche
Vvon NeCUN Nrn des 12 bhıs Jahrh.s selner nunmehr auf eiınem Lehrstuhl des
ellcoly College (USA.) wirkenden Schülerin Fräuleimn Der Nersesslian über-
lassen. Diese Z09 alsdann vergleichend nıcht NUurX: das gesamte bısher veröffent-
lıchte, sondern auch eiIn reiches och unediertes ater1a. armeniıischer Buchmalereı
heran nd SC dıe zweiftellos ogründlichste und weitestgreifende Arbeıt, dıe
WITr auftf dem wichtigen (Gebiete heute besıtzen.

Hınter einem Avanılt DYODOS, der über die Entstehungsbedingungen desselben berichtet
und einem weıten Kreise ın der eınen der anderen W eise hiılfreich EWESCHNEL Persönlich-
keıten verdiıenten Dank abstattet (S 1 4£.) und dem Verzeichnis der enutzten { ıteratur
(® V— Al) steckt ıne Introduction hıstorıque (S 1—11) VO späten M6 Jahrh “& den
allgemeın geschichtlichen WwWI1e den speziellen kunstgeschichtlichen Rahmen ab, dem cdie


